
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſitagen.

Redaction und Expedition
Aſtenhurger Schulplatz Rr. 5. A

A

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblatkt für Hkadt und Tand.

Sechszigſter Jahrgang
R 62 Dienſtag den 15 März.

r—2 Viertelſährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

W Zur heutigen Ausgabe gehört eine
TextBeilage (9. Fortſ. des Romans „Stolze
Herzen“ von Max von Weißenthurm).

Amtlicher Theil.

Wieſen-Verpachtungen.
Es ſollen auf 6 Jahre an die Meiſtbietenden

verpachtet werden
1) Freitag, den 18. März, 11 Uhr,

im Gaſthauſe zur Eiſenbahn in Dürrenberg.
Die an der Saale zwiſchen Dürrenberg und

Oſtrau gelegenen Wieſen von 6,582 reſp. 4,747 ha
in 9 reſp. 3 Parzellen.

2) Montag, den 21. März, 10 Uhr,
auf dem Waldkater bei Schkeuditz die hinter
Wehlitz gelegenen Wieſen:

a) die Brandlache mit 1,546 ha,
b) der Zehntfleck mit 0,528 ha.
Schkeuditz, den 10. März 1887.

Königliche Oberförſterei.
Vergebunder Erd und Maurerarbeiten e die Fußweg-

Unterführung auf Bahnhof Merſeburg.
Die Ausführung der Erd und Maurer-

arbeiten für die Fußweg-Unterführung auf Bahn-
hof Merſeburg ſoll nach Maßgabe der im
deutſchen Reichs und Preußiſchen Staatsanzeiger
Nr. 223/85, ſowie im Amtsblatt der Königlichen
Regierung zu Merſeburg Stück Nr. 44/85 ver
öffentlichten Bedingungen für die Bewerbung um
Arbeiten und Lieferungen öffentlich verdun-
gen werden.

Angebote ſind verſiegelt, poſtfrei und mit ent
ſprechender Aufſchrift bis zum Verdingungstermine

am 24. März d. Js., Vorm. 11 Uhr an die
Königliche Bau Abtheilung der Neubauſtrecke
Merſeburg- Mücheln in Merſeburg, Unteralten-
burg Nr. 56 einzureichen, woſelbſt die Bedin
gungen und Zeichnungen eingeſehen, die Bedin
gungen auch gegen poſtfreie Einſendung von
80 Pfg. entnommen werden können.

Zuſchlagsertheilung erfolgt bis zum 1. April
dfs. Js.

Merſeburg, den 11. März 1887.
Der Rbtbalnpgs Banmeiſter.

Boie.

—W——

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 14. März.
Politiſche Mittheilungen.

Die Kommiſſion des preußiſchen Herren-
hauſes zur Vorberathung der neuen Kirchen-
vorlage hielt am Sonnabend Vormittag zur
zweiten Leſung derſelben eine Sitzung ab, ohne
aber die Berathung ſchon zu Ende zu bringen.
Wahrſcheinlich wird das heute Montag der Fall
ſein. Die Plenarberathung wird wahrſcheinlich
am 23. März erfolgen. Wie ſich das Geſetz
ſchließlich geſtalten wird, läßt ſich noch gar nicht

katholiſchen Blättern ein Gutachten über die
Vorlage. Er kommt darin zum Schluß, daß der
Entwurf in keiner Weiſe als eine abſchließende
Reviſion der Kulturkampfgeſetzgebung betrachtet
werden könne.

Die Nordd. Allg. Ztg. verweiſt auf
einen Artikel des päpſtlichen Blattes „Oſſervatore
Romano“, welcher die Ueberſchrift „Frieden“
trägt und in einer durchaus ſachkundigen Weiſe
auf die eigenthümliche Erſcheinung hinweiſt, daß
der Papſt Leo bei ſeinen an die Centrumspartei
gerichteten Septennatserlaſſen und Kaiſer Wil-
helm in ſeiner letzten Thronrede faſt gleichzeitig
Kundgebungen des Friedens gemacht haben.
Der Artikel hält dies Zuſammentreffen nicht für
Zufall, vielmehr für ein providentielles Schau
ſpiel. Der Papſt leitet nach dem „Oſſervatore
Romano ſeine Friedensaufgabe aus der Miſſion des
Papſtthums und der eigenen, auf die Vermittelung
und Verſöhnung gerichteten Neigung des gegenwär-
tigen Trägers der Tiara her. Andererſeits hat
Kaiſer Wilhelm wohl erwogen, daß durch den
Frieden allein die Früchte des Krieges geſichert
werden, und es wird als der ausdrückliche Wille
des Kaiſers bezeichnet, daß ſein außerordentliches
und von ſeinem Volke in ſo hoher Verehrung
ſtehendes Greiſenalter nicht durch kriegeriſche
Ereigniſſe getrübt und die Wohlfahrt ſeines Vol-
kes dadurch geſtört werde. Wenn der Artikel
weiter darauf hinweiſt, von welchem Anſehen das
Wirken dieſer beiden Perſönlichkeiten in der
ganzen Welt iſt, ſo drängt ſich unwillkürlich be
züglich des Papſtes ein Zweifel auf, ob dieſes
Anſehen in Deutſchland und in unſerer nächſten
Umgebung überall die gleiche Stärke, wie in der
übrigen civiliſierten Welt hat. Wohl hat das
erfreuliche Beſtreben des Papſtes den Frieden
nach Jnnen und Außen zu ſichern, einen Aus-
druck des Dankes in der Kaiſerlichen Thronrede
hervorgerufen, nicht dagegen iſt dieſes päpſtliche
Bemühen von denjenigen unterſtützt worden,
welche am erſten berufen ſchienen, dem päpſtlichen
Wunſche auf Erhaltung des Friedens zu gehorchen.
Jndem das Centrum im Reichstage unter der
bekannten welfiſchen Führung trotz dieſer päpſt-
lichen Einwirkung gegen das Septennat agitirte,
und ſtimmte, hat es dem Kriege in die Hände
gearbeitet und ber Welt das Schauſpiel gegeben,
daß, während der Papſt den Frieden will, das
Centrum den Krieg fördert.

Wie die Kreuzztg. berichtete, hatte der
Abg. Freiherr von Frankenſtein den Reichs-
kanzler Fürſten von Bismarck um eine Unterredung
gebeten. Ergänzend theilt die Germania mit, daß
eine längere Konferenz zwiſchen den beiden
Herren bereits am Donnerſtag ſtattgefunden hätte.

Herr von Leſſeps iſt von den kronprinz-
lichen Herrſchaften empfangen und zur Tafel
gezogen. Am Sonnabend wurde er auch vom
Fürſten Bismarck empfangen. Es liegt nahe,
anzunehmen, daß er die Gelegenheit ergriffen hat,
die internationale Lage des Suezkanals zur

abſehen. Abg. Windthorſt veröffentlicht in Sprache zu bringen. Sonntag dachte er nach
Paris zurückzureiſen. Leſſeps äußerte ſich über
ſeinen Empfang bei Hofe außerordentlich zufrie-
denſtellend und wiederholte häufig, daß er keine
Spur von Feindſchaft zwiſchen Frankreich und
dem deutſchen Reiche zu ſehen vermöge.

Fürſt Bismarck ſtattete Herrn von Leſſeps
in der franzöſiſchen Botſchaft einen Beſuch ab.

Zu den Gerüchten über einen bevorſtehen-
den Wechſel im preußiſchen Staatsminiſterium
wird der Wien. Pol. Corr. aus Berlin geſchrie-
ben: „Jn Wahrheit denkt kein einigermaßen
kundiger Menſch an den Erſatz der Miniſter von
Puttkamer und von Scholz durch die Führer
der nationalliberalen Partei.“

Der Reichsanzeiger publicirt bereits das
vom Reichstag und Bundesrath genehmigte neue
Militärgeſetz. Wir wiederholen nochmals die
beiden grundlegenden erſten Paragraphen: S 1.
Jn Ausführung der Artikel 57, 59, 60 der
Reichsverfaſſung wird die Friedenspräſenzſtärke
des Heeres an Mannſchaften für die Zeit vom
1. April 1887 bis zum 31. März 1894 auf
468 409 Mann feſtgeſtellt. Die Einjährig-Frei-
willigen kommen auf die Friedenspräſenzſtärke
nicht in Anrechnung. S 2. Vom 1. April 1887
ab werden die Jnfanterie in 534 Bataillone,
die Kavallerie in 465 Eskadrons, die Feldartillerie
in 364 Batterien, die Fußartillerie in 31, die
Pioniere in 19, der Train in 18 Bataillone
formirt.

Aus St. Petersburg iſt in Wien die Mel
dung eingegangen, daß von Seiten Rußlands
in nicht allzuferner Zeit ein Schritt in der
bulgariſchen Frage zu gewärtigen ſei. Voraus-
ſichtlich werde das ruſſiſche Kabinet mit beſtimmten
Vorſchägen zur Löſung der Kriſis hervortreten.

Aus der Stadt und Umgebung.
Ein Spaßvogel hat für den Monat März

folgende humoriſtiſche Wetterregeln aufgeſtellt
Jſt's trocken und windig, gieb'ts Märzenſtaub,
Wer den Storch hört klappern, der iſt nicht taub.
Jſt's Märzenbier ſtark, ſo wird ſich's zeigen,
Daß viele Nebel im März aufſteigen.
Geht ein ſcharfer Wind g'rad von Nordoſt,
So bringen die vierzig Märtyrer Froſt,
Wenn's an St. Gertrud feſt gefriert,
Zu große Hitz' uns nicht genirt.
Schreien die Fröſche und tanzen die Mücken,
Scheint ſie keine Sorge zu drücken
Halten dagegen die Fröſche das Maul,
Sind ſie entweder traurig oder faul.

Der „Halliſchen Ztg.“ wird von hier ge-
ſchrieben: „Folgen der Wahl-Agitation.
Der Merſeburger Korreſpondent brachte
in der Zeit größter Wahlaufregung die wenig
paſſende Mittheilung, daß die hieſigen Schwadronen
des Kgl. Thür. Huſaren Regiments Nr. 12 all
täglich unter ſchmetterndem Trompetenklang durch
die Stadt marſchirten niemand aber wiſſe, was
für Exercitien vor den Thoren ausgeführt würden,
man glaube es ſeien „Wahlmanöver!“

Wie man jetzt hört, hat der Kommandeur
des Huſaren Regiments den Verfaſſer dieſer
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unqualificirbaren Aeußerung beim Kgl. Staats er am folgenden Tage eine Operation zu über

anwalt wegen Beleidigung zur Anzeige gebracht.
Es iſt geradezu unglaublich, wenn man jetzt

nach und nach hört, auf welche Weiſe von frei-
ſinniger reſp. ſocialdemokratiſcher Seite die Wahl
agitation betrieben worden iſt.“

Vermiſchte Nachrichten,

Der Kaiſer hat zu den Koſten der Reſtau-
ration der St. MarienDomkirche in Köslin ein
Gnadengeſchenk bis zum Betrage von 50 990 M.
bewilligt.

Am Sonnabend hörte der Kaiſer die Vorträge
des Hofraths Bork und des Generals von Albe-
dyll. Nachmittags begaben ſich die Majeſtäten
mit den übrigen Mitgliedern des Königlichen
San nach Potsdam, wo im Stadtſchloſſe die

aufe des jüngſten Sohnes des Prinzen Wilhelm
ſtattfand. Nach derſelben erfolgte die Rückkehr
nach Berlin.

Zum Brande der Zuckerfabrik in Pelplin
wird weiter gemeldet: Das Feuer in der
hieſigen Zuckerfabrik iſt im Weſentlichen
auf das eigentliche Fabrikgebäude beſchränkt ge
blieben. Die Nebengebäude und der Lagerraum,
welche ca. 6000 Centner Zucker enthielten, blieben

erhalten. Leider iſt es richtig, daß vier Ar
beiter in den Flammen ihren Tod
gefunden haben, ihre verkohlten Leichen ſind
bereits zur Stelle gebracht. Drei von ihnen
ſind verheirathet und hinterlaſſen arme Familien.
Das Feuer entſtand dadurch, daß beim Theeren
von Röhren mit Licht unvorſichtig umgegangen
wurde.

Ein amerikaniſcher Kinderball. Wie ein
amerikaniſches Blatt erzählt, fand kürzlich in
Brooklyn ein Kinderball ſtatt, bei welchem
die Extravaganz der Toiletten alle Erwartungen
überſtieg. Das Haar der Mädchen war im
neuſten Stile friſiert, gepudert und mit Blumen

eſchmückt; weiße Glaceehandſchuhe der neueſten
Node wurden allgemein getragen, während franzö

ſiſche Lederſchuhe von derſelben Farbe wie die
Kleider die Füße der kleinen Damen zierten.
Eine kleine Kokette von ſieben Jahren war in
roſafarbige Seide gekleidet und mit Juwelen be-
deckt, welche die Koſten der Toilette auf ungefähr
13000 Dollars brachten. Die jungen Herrchen,
im Alter von 9 bis 14 Jahren, erſchienen wie
Dandies im ſchwarzen Frack, hellen Pantalons
und lawendelfarbigen Cravatten und trugen
Ringe und goldene Uhrketten. Muſik und Tanz
bildeten die Vergnügungen des Abends bis zur
Souperſtunde um 12 Uhr, worauf die luſtige
Geſellſchaft auseinanderging.

Aus NewYork wird folgende abenteuerlich
klingende Geſchichte gemeldet die auf einer Fahrt
der „Lucy“ paſſirt ſein ſoll. Das Schiff hatte
Portau Prince bereits ſeit mehreren Tagen ver
laſſen, als der Kapitän und die Mannſchaft zu
ihrem Schrecken eine Unzahl Scorpione und
Hundertfüßler an Bord entdeckten, deren Biß
lebensgefährlich iſt. Man brachte ſiedendes
Waſſer herbei und tödtete durch Ausgießen des-
ſelben die Thiere. Aber einige Stunden ſpäter
ſtürzte der Koch ſchreckenebleich aus dem Raum
und meldete, daß ſich daſelbſt Tauſende der ge
fährlichen Thiere herumtummelten. Jn der
That dauerte es nicht lange und das Schiff
war von denſelben überfüllt. Die Matroſen
flüchteten in die Maſten und waren nicht zu
bewegen, wieder herabzukommen. Während zweier
Tage bedeckten die gefährlichen Thiere das Ver-
deck; ein Neufundländer, der einen Biß erhielt,
verendete nach wenigen Minuten. Nur der Kapi-
tän und die Officiere hielten auf ihrem Poſten
aus und verſuchten, durch das Aufſtellen von
mit brennendem Schwefel gefüllten Gefäßen die
Thiere zu erſticken. Hunderte fanden ihren Tod,
aber es blieben noch Tauſende übrig. Endlich,
am dritten Tage erhob ſich ein furchtbarer Sturm,
das Meer fegte das Verdeck rein und bald war
das letzte der gefährlichen Thiere verſchwunden.
Das Schiff hatte Bauholz und Cedernholz an
Bord und man glaubt, daß die Hundertfüßler in
dem Holz ihre Neſter gehabt hatten.

Die bei Maſſauah in Afrika verwundeten
90 Jtaliener, welche allein dem Gemetzel entgan-
g ſind, liegen jetzt im Hoſpital zu Neagpel.

in Beſucher in demſelben erzählt: Ein blutjun-
ger Burſche, von dem der Arzt mir ſagte, daß

ſtehen hätte, in der man ihm wahrſcheinlich den
linken Schulterknochen herauslöſen müſſe, zeigte
mir eine breite Brandwunde auf der Hand, die
er ohne zu zucken hingenommen hatte, als die
Aerzte an ihm mit Feuer erproben wollten, ob
er wirklich todt wäre. Sehr intereſſant war der
Bericht eines Soldaten, welcher dem einzigen
entkommenen Officier, Lieutenant Michelini, als
Ordonanz gedient hatte. Dieſer hatte drei
Schuß und zwei Stichwunden davongetragen,
war, von Todten bedeckt, gleichfalls für todt
gehalten worden und gleich den übrigen Gefalle-
nen total entkleidet. Alles dies ließ er über ſich
ergehen, ohne mit einem Athemzuge zu verrathen,
daß noch Leben in ihm war. Nachdem die

Abeſſynier dann das Schlachtfeld verlaſſen hatten,
ſchleppte er ſich ſo ſchnell wie möglich aus der
Mitte der ausgeplünderten nackten Todten. Et-
wa 500 Schritte vom Kampfpaltz entfernt, ge
wahrte er einen nackten, blutbedeckten Menſchen
auf einem umgeſtürzten Baumſtamm ſitzen. Wer
beſchreibt ſeine Freude, als er in dieſem den
Lieutenant Michelini erkannte. „Herr Lieutenant

„Mein braver Burſche!“ Damit fielen ſich
Beide in die Arme. Drei Tage und drei Nächte,
ſo erzählte der Mann weiter, wanderten wir
ohne Speiſe und Trank, blutend, nackt, wie wir
waren, auf's Geradewohl dem Fort Monkullo
zu. Das Einzige, was uns zur Erfriſchung
diente, war der während der Nacht gefallene
Thau, den wir von den Blättern der Pflanzen
und Bäume ſogen. Schon verzweifelten wir
an unſerer Rettung, als der Lieutenant plötzlich
einen Freudenruf ausſtieß und mich beim Arme
erfaßte: „Dort! dort!“ das war Alles, was er
hervorbrachte. Jch folgte der Richtung ſeines
Fingers und erblickte das Meer. Wir waren
richtig gegangen und langten binnen Kurzem in
Monkullo an. Der Erzähler wiſchte ſich hier
mit der Handfläche eine Thräne aus dem Auge
und fügte nach einer Pauſe lächelnd hinzu: „Er
(Michelini) iſt gleich dageblieben. Jch gehe, ſo
bald ich geheilt bin, zurück, und dann werden
wir unſere gefallenen Brüder nach Gebühr
rächen.“

Das Erdbeben, welches Freitag Nachmittag
von Neuem die franzöſiſche und italieniſche Riviera
heimgeſucht hat und das bis nach der Schweiz
und Oeſterreich hinein verſpürt worden iſt, hat
glücklicherweiſe keine Opfer an Menſchenleben
gefordert. Der Erdſtoß, welcher gegen 3 Uhr
die Bewohner von Cannes, Nizza, Ventimiglia,
Monaco, Biano Marina bis Savona in großen
Schrecken jagte, war ziemlich heftig, aber es
ſind doch nur ſchon beſchädigte Mauern und
Gebäude eingeſtürzt, während bisher unverſehrte
Gebäude nicht erheblich berührt wurden. Die
Furcht war allerdings ſehr groß, die Baracken-
lager ſind wieder bezogen und neue Fremden-
ſchaaren ſind abgereiſt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 7. bis 13. März 1887.

Eheſchließungen: Der Kaufmann Martin Ferdinand
Richard Neuß mit Friederike Louiſe Schönberger in Berlin,
der Zinngießermſtr. Karl Ferdinand Wilhelm Rößner mit
Henriette Marie Jda Rolle, Oelgrube 7; der Buchhalter
Max Franz Georg Manig mit Johanne Friederike Emma
Brandin, in Cölln a. E. der Bahnarbeiter Karl Eduard
Langrock mit Chriſtiane Wilhelmine Krauſe, Krautſtr 3;
der Fabrikarb. Chriſtian Guſtav Sack mit Anna Friederike
Kämpfer, Mühlberg 3.

Geboren: Dem Hülfsweichenſteller W. Knabe e. T.,
Vorwerk 22; dem Schuhmacher G. Stolze e. S., Neu-
markt 55; eine unehel. T. dem Schneidermſtr. F. Moſen
hauer e. S., Dom 11; dem Lohgerber W. M. Pommerin
e. S., Friedrichſtr. 8; dem Handarbeiter A. Pieritz e. S.,
Oberaltenburg 18; dem Schloſſer J. Schwab e. T., Fried-
richſtr. 8a; dem Maurer A. Brandin e. S., kl. Sirtiſtr.
12; dem Handelsmann R. Meißner e. S., Sirxtiberg 10;
dem Handarbeiter F. Krauſe e. T., Kurzeſtr. 12; dem
Handarb. A. Wittling e. S.,, Hirtenſtr. 3; dem Schneider
H. Kröger e. T., Unteraltenburg 63; dem Fabrikarbeiter
G. Herrmann e. T., Milchinſel 1; dem Handarb. G. Hauck
e. T Kurzeſtr. 3.

Geſtorben: Des Handarb. A. Pieritz S. Heinrich
Auguſt, 4 T., Krämpfe, Oberaltenburg 18; eine unehel.
T. 4 M., Verzehrung der Zimmermann Gottlieb Röhr,
70 J., Altersſchwäche, Roſenthal 15; des Maurers A.
Brandin S. Ernſt Auguſt, 3 Tage, Krämpfe, kl. Sixtiſtr.
12; der Maler Guſtav Küchenmeiſter, 70 J. 11 M., Herz
krankheit, Dammſtr. 2; der Arbeiter Joſeph Oriſch, 17 J.,
Typhus ſtädt. Krankenhaus; des Auszüglers K. Faul-
mann in Kriegsdorf Ehefrau Roſine geb. Günther, 65 J.
7 M., Lungenentzündung, Setitenbeutel 6; des Regier.
Diätar J. K. Fehre T. Johanne Lucie, 15 T., Verdau-

ungsſtörung, Oberaltenburg 27; der Mehlfahrer GottlobEckardt, 60 J. 10 M, Aſthma, Vorwerk 24; des verſtorb

Glaſermſtr. G. Schumpelt Ehefrau Amalie Auguſte geb.
Georgi, 69 J. 1 M., Entkräftung, Roßmarkt 3; des
KanzleiDiätar W. Dübner S. Louis Walter, 3 J. 6 M.,
Gehirnentzündung, Karlſtr. 8 des verſtorb. Oeconom A.
Keck Ehefrau Johanne Dorothee geb. Fauſt, 71 J. 7 M.,
Altersſchwäche, Vorwerk 6.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Elsbeth Margarethe, T. des

Schloſſers Lange. Getraut: Der Zinngießermeiſter
Karl Ferdinand Wilhelm Rößner hier mit Jgfr Henriette
Marie Jda Rolle; der Buchhalter Max Franz Georg
Manig in Cölln mit Jgfr. Johanne derte Emma
Brandin hier; der Bahnarbeiter Karl Eduard Langrock
hier mit Frau Chriſtiane Wilhelmine ge, Krauſe

Stadt. Getauft: Otto Ernſt, S. des Steinhauers
Langrock, Friedrich Otto S. des Handarbeiters Heſſelbarth

riedrich Otto, S. des Schloſſers Blankenburg Richard
dolf, S. des Oeconom Schäfer Auguſt Friedrich Wil

helm, S. des Maurers Fiedler Guſtav Max, S. des
Handarbeiters Güttel; Friedrich Wilhelm, S. des Mau
rers Zorn Marie Eliſabeth Jrene, T. des Fleiſchers
Biſchoff; Paul, ein unehel. Sohn. Getraut: Der
Kaufmann M. F. R. Neuß in Berlin mit Frau F. L.
geb. Schönberger der Handarbeiter Ch. G. Sack hier mit

rau A. F. geb. Kämpfe der Maſchinenſchloſſer K. A. R.
tritzke hier mit Frau J. M. geb. Fauſt. Beerdigt:

den 11. März eine unehel. Tochter den 13. der neugeborene
Sohn des Maurers Brandin den 13. der Fuhrmann
Eckardt; den 14. die Wittwe des Glaſermſtrs. Schumpelt
den 15. die Wittwe des Auszüglers Faulmann; die
Wittwe des Oeconom Keck.

Stadtkirche. Donnerſtag, abends 7 Uhr, Paſſions
Gottesdienſt. Herr Diak. Block.

Altenburg. GSetauft: Walther, S. des Kanzlei
Diätar Dübner, Beerdigt: Die Ehefrau des Kauf
mann Gräfe; der S. des Handarbeiter Dübner; der
Zimmermann Röhr; der Maler und Lakirer Küchenmeiſter;
die T. des Kanzlei-Diätar Fehre; der S. des Kanzlei
Diätar Dübner.

Mittwoch, Abends 7 Uhr, Paſſion sgottesdienſt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Rumäniſche 6 pCt. Rente. Die nächſte Ziehung

findet am 1. April ſtatt. Gegen den Coureverluſt von
ca. 2 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſcheſtr. 138,
die Verſicherung für eine Prämie von 3 Pf. pro 100 Mark.

Markt -Berichte.
Halle, 12. März. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto, Weizen, feſter,
150--159 M, Landweizen bis 164, Roggen, ruhig, 125 bis
130 M., Gerſte, flau, Futter- und Land unverändert,
Chevaliergerſte 156 170 M., Hafer, ſtark angeb.,
118 122 M Raps ohne Angebot, Mohnſamen43--44,50 M.
Victoria Erbſen 150--170 über Notiz, Kümmel ohne
Notiz, I hete inel. Faß p. 100 Kilo netto, gefragt, 33,50 bis
34,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 22-32 M., Bohnen 14 15,00 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, Roth 80--90, Weiß
60-- 110, Schwediſch 60--100, Esparſette 24--26. Mohn
ſamen ohne Angebot.

Futterartikel: Futtermehl 13 14 M., Roggenkleie 9,75
M Weizenſchaalen 8,25-— 8,50 M.. Weitengrieskleie 8,60
M., Malzkeime helle 9,50 10,50 M dunkle 8,69--9 M.
Oelkuchen 11,75 12,25 M. Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 44,00 M Solaröl 0,825/30* 11,50 12,00 M.,
Spiritus, p. 10000 Liter Proc, feſter, Kartoffel- 38, M.

Leipzig, 12. März. Weizen, behauptet, per. 1000 kg netto
loco hieſ. 162 167 M. bez und Br., fremder
200--210 M. bez Br., Roggen, ruhig, per 1000 Kg. hieſ.
netto loco 132 135 M. bz. Br., fremder M. Br.
ruſſiſcher M. Br., Gerſte pr. 1060 XKg.
netto loco hieſ. 130-- 150 M. bez. Br. feinſt. über Notiz
Futtergerſte 110 120 Mk. bz. Br., Hafer per 1009 kg
netto loco hieſiger 116 119 M. bez. Br., Mais per
1090 Kg netto loco amerikaniſcher M. bez. Br.,
rumän, alter 120 130 M. bez. Br. do. neuer M. bz.
Raps pr. 1000 kg netto nominell. Rapskuchen pr. 100 Kg

netto loco M bez. Rübsöl, matt, pr 100
kg. netto loco flüſſiges 44,00 M, bez., gefrorenes M.
bez. Spiritus, verändert, per 10,000 ohne Faß loco
38,10 M. Ed.

Magdeburg, 12. März. Land Weizen 160 163
M., Weiß Weizen 158 162 M., glatter engl. Weizen
154 459 M., Rauh Weizen 146 152 M. R
127-- 130 M., ChevalierGerſte 150 175 M., Land Gerſte
136 145 M., Hafer 118 124 M., per 10600 Kilo.
Kartoffelſpiritus per 10000 Literprocente loco ohne Faß
37,70 38,00 M.

Telegramm d. Merſeburger Kreisblatt.
(Direct aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.)

Berlin, 14. März, 11 Uhr 50 Min. Vorm.
Der Londoner „Standard“ veröffentlicht ein
Telegramm, wonach ein erfolgloſer Mord-
verſuch auf den Czaren gemacht ſein ſoll.
Der „Standard“ giebt an, daß ihm ein Tele-
gramm in Chiffern zugegangen ſei. Ob dem-
ſelben ein wirklicher Vorgang zu Grunde
liegt, iſt zur Zeit nicht feſtſtellbar. Von
anderen Seiten liegt keine Mittheilung vor.

n



Hochwichtige Kunst-Novität!

Kaiser Wilhelm
im neunzigsten Lebensjahre.

Dieſe neueſte und beſte aller bisherigen Aufnahmen zeigt unſern hochverehrten
Kaiſer (Knieſtück) in der Uniform des Garde du Corps Rgts. mit Mütze und erfreut
fich durch die eigenartig hiſtoriſche Haltung des Monarchen, welche auf dieſem Bilde fixirt iſt, des
allgemeinſten Beifalls.

Welchem Deutſchen ſollte dieſes Bild, jetzt kurz vor dem 90. Geburtstage Sr.
Majeſtät nicht willkommen ſein!

Welches deutſche Herz ſollte nicht höher ſchlagen beim Anblick unſeres erhabenen Helden
Faiſers mit Seinen wohlwollenden Zügen, welche auf dieſem Bilde in

Er Origenal- Aufnahmefür ſein Volk verewigt ſind.
Jch liefere die Photographie auf ff. Carton mit abzeſchrägten Goldrand und

Goldunterdruck in folgenden Formaten:
Visiütes à 75 Pf. Cabinet à 150 Pf. Boudoir à 300 Pf.(14-22 cm) Panel Format à 600 Pf. (2132 cw)

francs noch nen Orten Th. Lützenrath, Drfurt
Nordhänuserstrasse 28.

S Feder Beſtellung wird gratis beigelegt: „Die Festungen FranKreichs
und der Aufmarseh der französischen Truppen an der Grenze“,
bearbeitet nach amtlichen Quellen, mit colorirter Karte, ſowie andere patriotiſche Schriften nach
meiner Wahl.

S Kaiſer
Mit Heutigem erlaube mir einem hochgeehrten Publikum die ergebene Mit-

theilung zu machen, daß mir Herr Brauereibeſitzer C. Blaßnig in Markran-
ſtädt das hieſige Etabliſſement Kaiſer Wilhelms- Halle zur Bewirthſchaftung
übergeben hat. Dieſem mich ehrenden Vertrauen werde jederzeit bemüht ſein volle
Rechnung zu tragen. Weil langjährige Erfahrungen, bin im Stande allen An-
ſprüchen, die ein Jeder von einer gut geführten Gaſtwirthſchaft zu fordern berechtigt
iſt, im vollſten Maße zu genügen und bitte um hochgeneigtes Wohlwollen.

Hochachtungsvoll

Hermann FCönhler.
S

g. Gardinen
eigener Vabrilc)

allgemein anerkannt als beſte dauerhafte Waare in Zwirn, Mull mit Tüll und

en Witte Grimm envom Stück und abgepaßt in denkbar größter Auswahl und neueſten Muſtern zu aller
billigſten Fabrikpreiſen. Bettzeuge in 9 und breit, Piqué, Dowlas,

2

Hemdentuch, Chiffon und Shirting in allen Breiten, Bettdecken von
Waffel, Piqué und Rips; geſtickte Unterröcke und Taſchentücher für Con-
ſirmanden. Herren-, Damen und Kinderwäſche in großer Auswahl;
Schürzen, Decken, Kanten, Spitzen, Rüſchen und Shlipſe. Tricot-
taillen in allen Farben empfiehlt das
Gardinen-Special- u. Wäsche-CGeschäft Von

Auerbach i. Th. Rossner's Wittwe. ſeburs,

006000665950505Zum Markt lempfehle mein Lager feier doppelt geſteppter

Glacee- Handechuhezu folgenden Preiſen 2 Knopf von 1 Mk. an, Schnürhandſchube, prima 1,50 Mk., 4 Knopf
lang 1,75 Mk., Herren- Handſchuhe von 1,50 Mk. an, Confirmandenhandſchuh von 75 Pf.
an. Alles in hochfeiner Waare.

A. Diederich aus Magdeburg.
P Stand: Am Mankt, vor dem Hauſe des Bäckermſtrs Klaffenbach.

Jn empfehlende Erinnerung bringe ich mein Lager von
Perlhesätzen, Rüschen, Schürzen, Strümpfen, Handschuhen,

Shlipsen, Vorhemden, Kragen und Manschetten,
ſowie alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel zu billigen Preiſen.

A. Grilio V W.Auch mache ich auf eine große Auswahl in F. Corsetts R vom Kleinſten bisGrößten, aufmerkſam. ß D. O

Guts- Verkauf.
Mein in Bündorf bei Merſeburg belegenes

Nachbar-Gut mit 18 Morgen Areal und
neuen Gebäuden beabſichtige ich
Montag, d. 21. März, Nachm. 2 Uhr
mit ſämmtlichem Jnventar im hiefigen Gaſt-
hauſe meiſtbietend unter den im Tecmin bekannt
zu machenden Bedingungen zu verkaufen.

Bündorf, den 14. März 1887.
Friedr. Krehbs.

Meun! Praktisch! Billig!?
Erſparung 20 Procent an Zeit und Geld er

zielt jede Hausfrau durch den
a Küchen-Oeconom, Er

welcher auf hieſigen Jahrmarkt zu haben iſt.
Dieſer Schnell- und Sparſchäl- Apparat

hat mehrere Vortheile in ſich vereint: als Flach-
ſchäler, Gewürzreiber, Salathobel und Obſt
oder Keimbohrer.

Zu gebrauchen für Obſt und Gemüſe aller
Art. als Kartoffeln, Möhren, Gurken,
Aepfel und Birnen und dergleichen mehr,

Der Preis iſt nicht wie auf Ausſtellungen 1 Mk.
ſondern da ich in allen größeren Städten Maſſen-
Umſatz erzielt habe (was ich auch bier hoffe), ſo
iſt der Preis ſo herabgeſezt, daß das Stück mit
genauer Gebrauchsanweiſung nur 30 Pfg. koſtet.
Verkaufsſtelle: R. HMHaufe aus Leipzig.
g NB. Stand: vor dem Hauſe des Vorſchuß-

ereins.

Zum Jahrmarkt
Felsches Pumpernickel,
feinſte Qualität, wie immer am
Rathskeller.

Merten aus Leipzig.

Guanoſtreukaſten
aus verzinktem Eiſenblech offerieren billigſt

Gebr. W iegand.
C. Port2, Tiſchlermeiſter,
Preiteſtr. 2. I. Etage. Preiteſtr. 2.

bringt ſein

Möhbel-, Spiegel- und Polster-
Waaren- Magazin

von ſelbſtgefertigten Arbeiten in allen Holz
arten in empfehlende Erinnerung.

Reelle Preiſe. (Auch Theilzahlung.) Reelle Preiſe.

Friſchen Schellfiſch, Zander und Schollen,
friſche Engliſche Ratives Aufſtern,
fließend fetten ger. RheinLachs,
prima Aftrachaner Caviar
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Dienſtag
friſchen Seedorſch
empfiehlt A. Paust.
Hagel-Verſich.
Weber all im der Stadtſowohl als
auch auf dem Lande werden tüchtige

Haupt- und
Spezial- Agenten

geſucht bei hohem Verdienſt
Meldungen unter H. S. 87 an die

Kreisblatt- Expedition zu richten.

Die 2. Etage in dem den Wagenſchüber'ſchen
Erben gehörigen Hauſe, Karlſtraße Nr. 1, be
ſtehend aus 4 Stuben, 3 Kammern, Küche pp.
und Mitbenutzung des Gartens iſt zum 1. Octo
ber er. zum Preiſe von 320 Mark zu vermiethen
durch Carl Riänäfleisch, Burgſtr. 12.

Zum 1. April ſucht ein in der Küchen und
Hausarbeit erfahrenes Mädchen
Frau v. d. Schulenburg, Unteraltenburg 56.
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Reichhaltigste Auswahl in Seidenstoffen, Sammeten, Peluchen, Bändern, Tülls, Spitzen,
Stickereien, Gardinen, Weiss waaren-Confection, Pächern, Schürzen, Confirmanden-Röcke,

Promenaden-Röcke, Rüschen, Tricottaillen, Glaceehandschuhe, Blumen,
Viele Neuheiten in

S on von 0,65 bis 9 Mk.

Neu eingetroffen: Reichhaltigste Auswahl in Sonnenschirmen u. Entouteas in allen Preislagen

Fortlaufender Eingang von Neuheiten für die Frühjahr- u. Sommer-Saison,

Wiener und Pariser Modell-Hüte stehen zur Ansicht,
(Dieselben werden des Copirens wegen nicht im Schaufenster ausgestellt.)

AuswWahlsendungen bereit willigset.
Zur

2Frühjahrs-Pflanzung
empfiehlt die Baumsehule

Pfirſich, Aprikoſen, ſüß und ſaure Kirſch, Aepfel,
Birn, veredelte Pflaumen, ca. 12 Sorten, Wallnuß, Mispeln- und Wein

5F. O PSeiftenhandlung, Breitestrasse 10
gek. Elaſinseife Ia. und alle zur Wäſche gehörigen Artikel empfehlend in Er
innerung und ſtellt bei reeller Bedienung die möglichſt billigſten Preiſe.

Derutfschen Cognac Möln a. R.bei gleicher Güte bedeutend billiger als fran-
Verkehr nur mit Wiederverkäufern, welche Muster gratis erhalten.

Bevorſtehender Uebergabe halber

zu und unter dem Einkaufspreis.
Die Dampf-Färberei, Druckerei und chemiſche Wäſcherei wird

wie in bisheriger Weiſe fortgeführt. Dies bei bevorſtehender Saiſon zur geneigten
Beachtung.

Wer Wm AvVis für Damen! 22Den hochgeehrten Damen von hier mache ich die ergebenſte Anzeige, daß ich einen Poſten

on
in nur reiner Seide, paſſend für die Sommer- Saiſon verkaufe, wie auch verſchiedene Reſter

ſelben zu ſpottbilligen Preiſen ab. Wiederverkäufer mache ganz beſonders aufmerkſam.

Stand Markt, 2. Reihe vom Rathhaus aus.

Auf dem MarkKte, EReke der Burgstrasse vor dem Hause des
Merrn Rossberg.

Cen.
Ferner ein Poſten Schweizer Stickereien, das Stück von 45 Pfg. an, Kinderkragen,

30 Pfg. an, Kinder Kleidchen, Kinder -Schürzen und verſchiedene andere Gegenſtände
werden nur zu Schleuderpreiſen verkauft. Ueberzeugung macht wahr!

von C. PPatesoh in Zweimen bei Merſeburg

ſenker, ſowie kanadiſche Pappeln zu ganz herabgeſetzten Preiſen.

bringt ihre nur beſten Sorten Walg-, W'achs- und Harzkernseifen ſowie

der porte f
2ösischer. Ueberall vorräthig

Ausverkauf sämmtlicher Schnittwaaren

durch meinen Sohn, den Färbermeiſter Max Wirth, zur Zeit in Weimar,

Roinh. Wiürth's Wittwe.
von den feinſten

und Beſätze, welche ich von einer bedeutenden Fabrik Elberfelds billig erworben und gebe die

III
bietet ſich ein großer Gelegenheitskauf in

von 8 Pfg. an, ein Poſten Handſchuhe, das Paar von 20 Pfg. an, Schürzen, das Stück von

G 7088 aus Leipzig.

Pſerde- Ferkanſ
2 ausrangirte Kutſchpferde

(Rppeny) ſtehen zum Verkauf auf
Rittergut Kleinliebenau

v. Schkeuditz.

Für Obsthaumzüchter.
Verkaufe ca. 10 Schock kräftige, ſchön ge

wachſene Aepfel-, Birnen und Kirſch-
bäume im Ganzen zu jedem annehmbaren Preiſe.

Lützen, den 11. März 1887

Mraone Mauf mann.
Stadttheater Halle.

Dienſtag 15. März. Die Jüdin. Anfang
7 Uhr. Eleaſar Guſtav Memmler als Gaſt.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater: Dienſtag: Johann von Paris.

Vorher: Der Weg durchs Fenſter. Mittwoch:
Die Walküre. Donnerſtag Desdemona's
Taſchentuch. Freitag Heinrich der Löwe.

Sonnabend Zum 1. Male: Galeotto.
Drama in 3 Acten und 1 Vorſpiel. Nach dem
Spaniſchen von Paul Lindau.

Altes Theater: Dienſtag: Leipziger Allerlei.
Mittwoch: Goldfiſche. Donnerſtag 19.

Cl. -Vorſt. zu halben Preiſen Maria Stuart.
Freitag: Leipziger Allerlei. Sonnabend
nbeſtimmt.

FFrauen-u. Jungfrauen- Verein St. Marximi.

Mittwoch, den 16. huj. von 2 Uhr Nach
mittags ab Nähen im „Herzog Chriſtian.“
C Speckkachen!Seute Dienſtag von 9 Uhr ab
G. Klaffenbach, Bäckermſtr., Markt.
Ein anſtändiges Dienſtmädchen nach Leipzig

geſucht. Zu erfragen in der Weißwaaren-
Bude vor dem Hauſe des Herrn Roßberg.
Ein ordentliches Dienſtmädchen möglichſt

vom Lande die auch mit Kindern umzu
gehen verſteht, wird zum 1. April er. geſucht.
Malle'sche Str. 21a, I Treppe.

D a m E.
Für die liebevolle herzliche Theilnahme beim

Begräbniß meines lieben Mannes und Vaters
unſeres guten Bruders u. Schwagers ſagen Allen
unſern innigſten Dank.

Merſeburg und Dresden.
Die Familien Küchenmeister,

Müller und Francke.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilagge.



Dienſtag 15. März 1887.
2ä2

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 62.
(Nachdruck verboten

Stolze Herzen.
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm.

[(9. Fortſetzung.

So viel Zuverſicht er auch Sidonie gegen-
über bewieſen, in ſich ſelbſt fühlte er Nichts, als
eine grenzenloſe Zerriſſenheit, welche alles Elend,
allen Kummer in ſich einſchloß. Unverrückbar
ſtand Sidoniens Bild ihm vor der Seele Keinen
Moment verdrängte es die Erinnerung an ein
anderes ſchönes Mädchenantlitz, welches bis vor
Kurzem oft vor ſeinen Geiſt hingetreten war.
Jm Sturme hatte die Liebe ſein Herz gefangen
genommen und in ihrem Zauber ging Alles
unter, was bisher ſein Leben ausgefüllt hatte,
daß Nichts blieb, als ein leuchtender Stern, der
hinfort noch ſeinen Weg erhellte und dem er
folgen mußte, gleichviel, ob zu ſeinem Heil, ob
zu ſeinem Unheil Sidonie!

So ſtand er noch am Fenſter, traumverſunken,
ſeinen Gedanken nachhängend, die den verfloſſenen
Tagen galten, als er plötzlich einen lauten, mark-
erſchütternden Schrei das Haus durchhallen hörte.
Was mochte geſchehen ſein

Raſch die Thür öffnend, eilte er hinab, denn
er hatte nur zu deutlich Sidonie's Stimme er-
kannt.

Jn dem Vorderhauſe begegnete er dem alten
Jacques, welcher wie ein Trunkener hin und
herſchwankte.

„Was iſt geſchehen, Mann Halt, ſtehen Sie
mir Rede und Antwort!“ rief Karl dem Alten
zu.

„Herr Leonard, unſer armer Herr Leonard!“
entgegnete der Alte wehklagend.
„Was iſt es mit ihm
Heiſer rangen ſich die Worte über Karls

Lippen.

„Er iſt es iſt zu entſetzlich! Er iſt
todt!“

„Todt!“ wiederholte Karl erſchrocken.
„Ja, todt; erſchoſſen, vor vierzehn Tagen in

Monte Carlo erſchoſſen!“
„Monte Carlo, Allerbarmer!“
Karl Hargrave mußte nach einem Stützpunkt

ſuchen, um nicht zur Erde zu ſinken.
Ein Schleier war plötzlich von ſeinen Augen

genommen er wußte mit einem Mal, weßhalb
es Augenblicke gegeben, in denen Sidonie's Züge
ihm ſo vertraut, ſo bekannt erſchienen waren.
Sie ähnelte dem jungen Franzoſen, deſſen Leiche
er in dem Spielgarten von Monte Carlo geſehen,
wegen deſſen Mord er ſelbſt verdächtig geweſen

war. Der Todte, er war der Bruder
Sidonie's geweſen!

Siebentes Kapitel.
Gutebhrt!

Barmherziger Gott! Der unglückliche junge
Mann, welchen er zu ſeinen Füßen hatte liegen
geſehen, er war Leonard, Sidonie's Bruder,
geweſen.

Schwerathmend lehnte ſich Karl gegen einen
Treppenpfeiler. Hatte Schickſalswalten mitge-
ſpielt bei dem Jntereſſe, welches er für den
jungen Spieler empfunden War es, das Fa
tum, welches gerade ihn in das Haus des Vaters
jenes jungen Mannes geführt und welches ge-
rade deſſen Schweſter ſeinem Herzen ſo unendl-
ich theuer hatte werden laſſen

Todt!
Es überlief ihn ein kalter Schauer, wenn er

ſich vergegenwärtigte, wie niederſchmetternd, wie
vernichtend die Todeskunde dem Vater und der
Schweſter ſein mußte, deren Augenlicht, deren
Herzensfreude der Sohn und Bruder ge-
weſen war.

Er entſann ſich, wie Sidonie ihm von den
goldenen Träumen erzählt, welche der Bruder
ausgeſonnen, und wie ſie mit ſtolzem Lächeln
hinzufügte, ſie ſei begierig zu wiſſen, wie viele
dieſer Träume ſich verwirklichen würden.

Wie viele? Nicht ein einziger! Der rege
Geiſt, welcher ſich mit denſelben befaßt, war
erloſchen. Tief im dunklen Schoß der Erde lag
das junge Leben, welches die Freude und der

Stolz der Seinen geweſen war. Jn fremder
Ferne hatte er die Augen geſchloſſen zur ewigen
Ruhe Vater und Schweſter allein und ge-
brochenen Herzens zurücklaſſend.

Karl Hargrave ſtand erſchüttert. Was konnte
er thun Die unumſtößliche Thatſache überwäl-
tigte ihn nahezu.

Hätte er ſeinem Jmpulſe Folge leiſten dürfen,
ſo würde er zu der Geliebten geeilt ſein, um mit
ihr zu trauern, aber er hatte nicht das Recht
dazu. Sie mußte ihr heißes Weh allein tragen
und doch fühlte er, daß er nicht aus ihrer Nähe
weichen könne. Jn einer Stunde ſollte der
Wagen kommen, welcher ihn hinwegführen mußte,
aber fortzugehen unter dieſen Umftänden, es wäre
ein Ding der Unmöglichkeit, wäre herzlos ge-
weſen.

„Mein guter Jacques“, ſprach er endlich, die
Hand auf die Schulter des alten Gärtners legend,
„ich hätte heute abreiſen ſollen.“

„Abreiſen, Herr, während ſo ſchweres Unglück
uns belaſtet? Daran können Sie nicht denken!“
rief der treue Diener klagend aus.

„Weiß Gott, ich reiſe gewiß nicht aus freien
Stücken,“ entgegnete Karl mühſam ſeine tiefe
Rührung beherrſchend, „aber meine Abreiſe wurde
geſtern beſchloſſen und Herr von Jlaine könnte
in meinem Verweilen in einer ſchmerzensreichen
Zeit, wie die jetzige, eine Zudringlichkeit ſehen

„Jhre Gegenwart als eine Zudringlichkeit
anſehen! Nimmermehr! Der Herr und das gnä-
dige Fräulein ſind ganz allein und verlaſſen
nicht einmal der Graf iſt hier, um ſie zu trö-
ſten und ihnen beizuſtehen!“

War es ein Unrecht? Karl fühlte bei dieſen
letzten Worten eine beinahe freudige Regung
in ſich aufwallen.

„O, Herr, verlaſſen Sie ums nicht! Jch flehe
Sie darum an!“ bat Jacques.

„Jch vermöchte es nur ſehr ſchwer,“ erwiederte
Karl. „Vielleicht kann ich hier ja auch irgend
wie von Nutzen ſein! Aber wenn ich bleiben
ſoll, ſo muß ich meinen Kutſcher verſtändigen

„Martin iſt hier! Er kann den Gang für
den gnädigen Herrn beſorgen,“ wendete Jacques
eifrig ein. Er ſchien förmliche Angſt zu haben,
daß der Gaſt nicht mehr zurückkehren würde,
wenn er ſich erſt einmal entfernt habe, und Karl
willigte denn auch nach momentanen Zögern ein,
daß ein Diener anſtatt ſeiner den Kutſcher ver-
ſtändige.

Er ſehnte ſich danach, Sidonie zu ſehen, und
hoffte nebſtbei, ſich in dem gänzlich deſorganiſir-
ten Hauſe von Nutzen machen zu können ſo ließ
er denn dem Kutſcher ſagen, derſelbe möge ſich
im Meierhofe ſtets zur Abfahrt bereit halten,
aber nicht wie beordert nach Buen Retiro
kommen.
Kaum hatte Jacques ſich entfernt, ſo hörte
Karl plötzlich lautes Weinen. War es Sidonie?

Nein, Karl kam bald zu der Ueberzeugung,
daß es nur Nannette ſein könne, die bei ihrer
jungen Gebieterin weile und es nicht über ſich
zu bringen vermochte, ihren Schmerz völlig zu
veherrſchen.

„O, mein Herr, mein geliebter Herr!“ ver-
nahm Karl da plötzlich in gellendem Aufſchrei
Nannette's Stimme.

„Mein Vater, mein Vater,“ hörte er nun
auch Sidonie, „nicht das, nur nicht das, o, habe
Mitleid!“

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Halle. Eine unglaubliche Rohheit ereignete

ſich im nahen Pohritzſch. Einem Pferde des
Gutsbeſitzers Rühl wurden die Zungen-
bänder losgeriſſen, in Folge deſſen das-
ſelbe nicht mehr ſchlucken konnte und getödtet
werden mußte. Als Thäter vermuthet man einen
Knecht. Das Pferd hatte einen Werth von 900
Mark. Ein entſetzlicher Unglücksfall ereignete
ſich neulich Nachmittag in der oberen Leipziger-
ſtraße hierſelbſt. Das dreijährige Töchterchen
des Conditors W. von hier wurde, als es im
Begriffe ſtand, den Fahrdamm zu überſchreiten,
von einem die Straße paſſirenden hieſigen Hotel-
wagen erfaßt und überfahren. Das Kind
erlitt außer verſchiedenen Fleiſchwunden an

Armen und Beinen namentlich ſchwere innerliche
Verletzungen, ſo daß es nur kurze Zeit nach
ſeiner Einlieferung in die königl. Klinik dortſelbſt
verſtarb.

Querfurt, 9. März. Wo ganz Deutſch
land ſich rüſtet, den 90. Geburtstag ſeines all-
geliebten Kaiſers in beſonders feſtlicher Weiſe zu
begehen, will auch unſere Stadt nicht zurück-
bleiben. Die Stadtverordneten Verſammlung
beſchloß in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat in
ihrer geſtrigen Sitzung, die Bürgerſchaft zu einem
Feſtkommers am Vorabend nach dem Rathhaus-
ſaale einzuladen und am Feſttage ſelbſt an 30
Arme Geldgeſchenke zu vertheilen, auch ſoll im
Hotel zum goldenen Stern ein Feſteſſen der
Bewohner der Stadt und des Kreiſes ſtattfinden.

F Schlettau. Die Letzten einer vergangenen
großen Zeit ſterben ab. Am 3. März ſtarb hier
in ſeinem 91. Lebensjahre der frühere Straßen
wärter Gaſt. Er ſah die Gewaltherrſchaft des
erſten Napoleon in Trümmer gehen und diente
bereits zu dieſer Zeit unter den Fahnen des
ſächſiſchen Heeres. Der Militärverein von
Schlettau gab dieſem älteſten unter ſeinen Mit-
gliedern das letzte ehrenvolle Geleite.

Auch in Magdeburg plant man jetzt eine
Aufführung des Herrig'ſchen Lutherfeſt-
ſpieles zum Beſten des Guſtav-Adolf-Vereins.
Die Dichtung wird vorausſichtlich Ende Mai
oder Anfang Juni aufgeführt werden.

Jn der letzten Sitzung des Verbandes
Magdeburgder Reichsfechtſchule erzählte
am Mittwoch unter großer Heiterkeit der Vor
ſitzende, daß König Bell ſich mit den Orden der
Reichsfechtſchule, welche ihm von einem Deutſchen,
dem Sohn eines Magdeburgers, übergeben worden
ſeien, bereits geſchmückt habe, natürlich ohne den
Zweck derſelben zu kennen, zum großen Ergötzen
des Vice- Admirals Knorr, welcher den König ſo
geſchmückt angetroffen habe. Die Reichsfecht-
ſchule hat übrigens bereits anſehnliche Erfolge
erzielt. Die Sammlungen haben nunmehr die
Höhe von 700 000 M. erreicht.

F Ein ſehr ſeltener Vogel gelangte dieſer Tage
in die Hände des Porzellanmalers und Vogel-
ausſtopfers Herrn Stock in Eckartsberga.
Es iſt ein Eistaucher, der ſonſt nur im
hohen Norden zu finden iſt. Er hat die Größe
einer Ente, der Unterleib, bis an den etwa 7
Centimeter langen ſpitzen Schnabel, iſt ſchnee-
weiß, der Rücken grau, mit lauter elipſenförmigen
weißen Perlen bedeckt, welche immer je zu vier
geordnet, ein (3) bilden. Herr Stock, welcher
weithin als Jäger bekannt iſt, verſicherte, noch
nie ein ſo ſchönes Thier geſehen zu haben. Der
Vogel wurde auf der Saale von Herrn Querch-
feldt in KleinJena geſchoſſen.

x Nachdem ſeit dem vergangenen Donnerſtag
der Schifffahrtsverkehr auf der Elbe
wieder eröffnet worden, hat ſich auch im
Magdeburger Hafer und auf der Zollelbe ein
recht geſchäftiges Treiben und Leben entfaltet.
Man beginnt damit, die Kähne (in der Länge
der Kürſchnergaſſe) aus ihren Winterquartieren
hervorzuholen und dieſelben mit den angeſammelten
zahlreichen Gütern zu befrachten. Der den
Verkehr zwiſchen Buckau und Neuſtadt ver-
mittelnde Kettendampfer hat ebenfalls ſeine
Thätigkeit im Ab und Zuſchleppen aufgenommen,
und da der Strom bis nahe bei Dresden eisfrei,
ſo dürfte bei anhaltender milder Witterung
demnächſt der Schifffahrtsverkehr in vollem
Umfange wieder eintreten.

Sirach 13 Wählt Panſe!
Die „Halliſche Ztg.“ vom Sonntag bringt
folgendes „Eingeſandt aus dem Merſeburger
Kreis“:

Es iſt gewiß Pflicht der wohlgeſinnten Preſſe, während
des Wahlkampfes die Sache des Vaterlandes mit allen
zu Gebote ſtehenden Mitteln und mit aller Entſchiedenheit
zu vertreten, mag auch Manchem die geführte Klinge gar
zu ſcharf erſcheinen es iſt aber auch nachher eine Auf
gabe der Preſſe, welche es wahrhaft gut mit dem ſittlichen
Gehalt des deutſchen Volkes meint auf die böſen Aus
wüchſe hinzuweiſen, welche die jüngſte Wahlzeit hervor-
gebracht hat, und ſo heilend, beruhigend und beſſernd zu
wirken.

Wenn im Wahlkreis Merſeburg- Querfurt bei der Stich
wahl eine abſolute Stimmengleichheit zwiſchen Neubarth und
Panſe erreicht worden iſt, ſo darf man in Folge deſſen



ren re

nicht etwa einen Schluß für die Läſſigkeit der einen oder
anderen Partei ziehen im Gegentheil, man möchte zu
glauben geneigt ſein, daß gerade die alleräußerſten Anſtren
gungen von beiden Seiten dies höchſt ſeltene Reſultat

ezeitigt haben. Vielleicht am allerenergiſchſten ſind die
ocialdemokraten in die Wahlbewegung eingetreten ihnen

allein hat der freiſinnige Candidat die verhältnißmäßig
hohe Stimmenzahl in der Stichwahl zu verdanken. Ob
nun von ſocialdemokratiſcher oder freiſinniger Seite für
den freiſinnigen Candidaten Panſe eine recht eigenthümliche
Agitation mit Sirach 13 in Scene geſetzt worden iſt, dürfte
jetzt im Einzelnen ſchwer noch feſtzuſtellen ſein denn mehr
und mehr verwiſchen ſich in Stadt und Land bei den
Wählern im Kreiſe Merſeburg die Grenzen zwiſchen dieſen
beiden politiſchen Richtungen, wennſchon wir wohl wiſſen,
daß die beiderſeitigen Führer hiervon nichts wiſſen wollen.

Thatſache iſt, daß ſowohl vor der erſten Wahl, als auch
nach der Stichwahl in einer bedeutenden Anzahl von Ort-
ſchaften des Kreiſes Merſeburg an Thüren, Thoren,
Mauern und Fenſterläden die erſtaunten Bewohner des
Morgens beim Verlaſſen ihrer Häuſer angeſchrieben fanden

„Sirach 13“ zuweilen mit dem Zuſatz „Wählt
e

Das Kapitel Jeſus Sirach 13 warnt vor jeder engen
Berührung mit den Reichen, welche immer zum Nachtheil
der Armen ausfallen müſſe. Erſt derjenige Leſer, welcher
bis zum 30. Vers das Capitel durchlieſt, was in ſeltenen
Fällen aufmerkſam geſchehen mag, findet die Erklärung und
den Schlüſſel zum Capitel, daß „Reichthum wohl gut ſei,
wenn er ohne Sünde gebraucht werde aber Armuth des
Gottloſen ihn viel Böſes reden lehre.“ Flüchtige und
thörichte Leſer können deshalb in dem erſten Theil dieſes
Capitels eine Beſtätigung der auf dem Lande mühſam
verbreiteten groben Unwahrheit finden, daß die Freiſinnigen
mehr Herz für die Armen beſäßen als die Reichen.

Dieſe Art der Agitation hat nun ihre komiſche, aber
auch ihre tiefernſte und betrübende Seite.

Zunächſt dürfte feſtſtehen, daß der unter Sirach 13
empfohlene Candidat Rittergutsbeſitzer Panſe (wie er vor
zwei Jahren meiſt titulirt wurde, als er einem „Ritter
gutsbeſitzer“ gegenüberſtand) für reicher gilt wie der Guts
beſitzer Neubarth. Sodann haben zu ihrem blinden Eifer
für den freiſinnigen Candidaten die Agitatoren ſich ſelbſt
in's Geſicht geſchlagen denn bisher war grade das
mancheſterliche Großkapital in den großen Städten und
ein gewiſſes Börſenthum die Hauptſtütze des Freiſinns.
Alſo an Reichen hat's auf jener Seite nie gefehlt! Das
iſt eigentlich nur zum Lachen!

Die betrübende Seite dieſer gewiſſenloſen Agitations-
weiſe liegt aber darin, daß Männer, die ſonſt mit der
chriſtlichen Religion, und damit auch mit den Begriffen:
Treue, Wahrhaftigkeit, Vertrauen zu den Mitmenſchen,
Nächſtenliebe, Liebe zum Vaterlande gebrochen haben
müſſen ſich erdreiſten, heuchleriſch auf die Bibel Bezug
zu nehmen, wenn es ihnen Vortheile zu bringen ſcheint.
Zeigt ſich die deutſche Nation noch des großen Reformators
Martin Luthers werth, welcher die deutſche Bibel uns in
die Hand gegeben wenn ſolche Entwürdigung möglich
iſt? Nennt ſich die Provinz Sachſen nicht oft den
Heerd der Reformation!? Man ſoll nicht ſagen „Die
Stelle iſt ja nur aus den apokryphiſchen Büchern ent
nommen Nach unſerer Anſicht iſt und bleibt es die
heilige Schrift. Was ſollen unſere Lehrer die Kinder noch
lehren, wie ſollen die Eltern ſie noch erziehen, wenn das
Heiligſte, was wir beſitzen, ſo in den Staub gezerrt wird.
Die Kinder lernen, welches das vornehmſte Gebot iſt und
welches dieſem gleich: „Liebe Deinen Nächſten wie Dich
ſelbſt“, und die Erwachſenen ſäen wilden Klaſſenhaß
bei nächtlicher Weile unter fälſchlicher Berufung auf die
heilige Schrift. Jede Schuld rächt ſich auf Erden, und ſo
werden auch dieſe verwerflichen, vergiſteten Pfeile einſt auf
die Abſender zurückfallen. Wir wiſſen, daß wohl auch von
nationaler Seite Uebereilungen und Unregelmäßigkeiten
in der Agitation verzeichnet werden aber Ausbrüche eines
böſen, undeutſchen Geiſtes, wie die geſchilderte Agitations
weiſe, erfüllt einen Jeden mit tiefem Widerwillen, deſſen
Gefühl für die edelſten Güter des deutſchen Volkes nicht
vollſtändig abgeſtumpft iſt.

Vermiſchte Rachrichter..
Die Erfahrungen, welche die bisherigen Be

gründer von Privatpoſtanſtalten gemacht haben,
ſcheinen Unternehmungsluſtige keineswegs abzu-
ſchrecken. Wie in Berliner Blättern verſichert
wird, findet ein Unternehmer den Muth, es mit
einer dritten „Hanſa“ verſuchen zu wollen.

Freiwillig dem Hungertode gevweiht.
Einen vom New York Herald veröffentlichten
Schreiben aus Honolulu zufolge hat ſich Prin
zeſſin Likelike, die Schweſter des Königs der
Sandwichsinſeln, freiwillig dem Hungertode ge-
weiht, als Opfer für die Göttin, die nach der
Anſicht der Eingeborenen den Ausbruch des
Vulkans „Maunalva“ in Hawaii verurſachte.

Vom franzöſiſchen Melinit. Ein Telegramm
aus Belfort meldet, im dortigen Arſenal habe
eine Melinit- Exploſion ſtattgefunden, durch
welche 6 Feuerwerker getödtet und 10 andere
ſchwer verwundet ſeien. Zwei der letzteren ſind
ihren Wunden bereits erlegen.

Ein fürchterliches Unglück hat ſich in New-
York ereignet. Auf der Third Avenue Hochbahn
fand eine Verſperrung von Zügen ſtatt. Viele
Fahrgäſte des Wartens müde, ſtiegen aus und
verſuchten die nächſte Station zu erreichen, indem
ſie einen engen, nicht mit Schienen belegten
Fußweg das Geleiſe entlang gingen. Durch
eine noch nicht aufgeklärte Urſache entſtand ein

Gedränge auf dem ſchmalen Pfad und eine An-
zahl Perſonen ſtürzte von bedeutender
Höhe auf die Straße hinab. Vier waren
todt und ſechs wurden in ſchwerverletzten Zu
ſtande aufgehoben.

Die Vereinswuth. Jn Paris wurde
dieſer Tage ein Club gegründet, in dem nur
Kurzſichtige Aufnahme finden. Um Zutritt
zu erlangen, muß man Kurzſichtigkeitsproben ab
legen wer gute Augen hat, wird unbarmherzig
abgewieſen. Der Club wird eine Herren und eine
Damenabtheilung haben Präſident der erſteren
iſt der ob ſeiner Kurzſichtigkeit vielgeneckte Kri-
tiker Sarcey. Bei der Damen Abtheilung wurde
die Operettenſängerin Judic einſtimmig zur Vor-
ſitzenden gewählt. Letztere ſieht nämlich ſo
ſchlecht, daß ſie auf der Bühne die Schritte
auszählt, um auf jene Plätze zu gelangen,
welche ihre Rolle vorſchreibt, und es iſt ihr
ſchon häufig paſſirt, daß ſie zum Schluß des
Stückes irgend einem Gegner in die Arme ſank.
Das Tragen von Zwickern und Brillen iſt inner-
halb des Clubgebäudes ſtreng verboten.

Aus Poſen wird beſtätigt, daß dort aber-
mals fünf polniſche Socialiſten (im Ganzen 28)
verhaftet ſind, desgleichen ein Kaufmann
Witte aus Frankfurt a. Main, bei dem ſocia-
liſtiſche Flugſchriften und Briefe gefunden wurden.

Zur Grubenkataſtrophe in Belgien. Das
Brüſſeler Blatt „Le Peuple“ behauptet heute,
daß ſich unter den Opfern der Grubenkataſtrophe
30 junge Weädchen im Alter von 17--24 Jahren
und 20 Kinder bis 15 Jahren befinden. Nach
einer dem Miniſterium zugegangenen amtlichen
Depeſche der Kohlengeſellſchaft beträgt die Zahl
der Todten 122, der Verwundeten 5, 57 Ar-
beitern ſoll die Rettung gelungen ſein. Die
Richtigkeit der amtlichen Depeſche wird jedoch
bezweifelt. Man muß ſich fragen, auf welchem
Wege dieſe 57 Arbeiter ſich gerettet haben
können, und wo ſind ſie? Wan befürchtet, daß
viele Leichen unter den Einſtürzen begraben ſind
und ihre Körper in jetzt nicht abſehbarer Zeit
werden aufgefunden werden können. Es giebt
Einſtürze in der Grube, die 2 3 Meter hoch
ſind und aus mehrere Meter langen Steinen
beſtehen ihre Aufräumung iſt für jetzt unmöglich.
Jn ganz Belgien finden Sammlungen ſtatt.
Jede Wittwe erhält nur eine Jahrespenſion von
144 Franken und für jedes Kind unter 12 Jahren
42 Franken, jeder Verwundete erhält jährlich
210 Franken aus den Verſorgungskaſſen, alſo
ganze 168 Mark.

Eine Erdbebenſcene in der Kirche. Der
Correſpondent der „Jtalie“ bringt folgenden
ſpannenden Bericht über ſeine Unterredung mit
dem Pfarrer von Caſtellaro, wo bekanntlich in
Folge des Erdbebens das Gewölbe der Kirche
eingeſtürzt iſt und die in derſelben befindlichen
Perſonen unter den Trümmern begraben hat.
„Es war ungefähr 6 Uhr Morgens und es
ſollte die große Meſſe vor Austheilung der Aſche
geleſen werden. Jch war zum Altar geſtiegen,“
ſagte der, Pfarrer, „und war zu den letzten Ge
beten gekommen, als ich ein Geräuſch, wie einen
Donnerſchlag vernahm, auf welches eine Er-
ſchütterung erfolgte. Jch war anfangs betäubt,
aber etwas ſpäter vernahm ich ein unerhörtes
Getöſe. Jch ſah nichts mehr. Jnſtinktmäßig
fühlte ich die Gefahr und flüchtete mich durch
die Thür des Presbyteriums.“ „Und dann,
und dann Monſieur?“ „Jch habe ſie alle
getauft,“ fuhr der Geiſtliche ſchluchzend fort.
„Jch ſah ſie Alle als meine Kinder an und ſie
ſind Alle todt.“ „Wie viele Leute können in
der Kirche geweſen ſein „Etwas mehr als
dreihundert Perſonen, meiſtens Frauen. Der
Einſturz erfolgte plötzlich. Als ſie mich fliehen
ſahen, folgten die Anweſenden meinem Beiſpiel.
Sie ſtürzten ſich zum Theil in die Kapellen und
zum Theil gegen das große Thor und die zwei
kleinen Seitenflügel. Die von dort hinausfüh-
renden Thüren waren verriegelt. Etwa hundert
Perſonen flohen das große Thor, aber dann,
man weiß nicht wie, vielleicht in Folge einer
neuen Erſchütterung, ſchloſſen ſich die beiden
Flügel. Und jetzt ſtürzte das Gewölbe ein.
Alle Jene, die ſich nicht in die Kapellen, oder
hinter die Thore geflüchtet hatten, wurden be-
graben. Jch hatte nie ein ſolches Chaos geſehen.
Alles war ſchwarz man ſah nicht einmal den
Himmel durch die Oeffnung des Gewölbes. Jch

verließ meinen Zufluchtsort, ſtieg auf die Trüm“
mer und rief: „Meine Kinder habt Vertrauen
auf die Barmherzigkeit Gottes. Jch abſolvire
Euch in articulo mortis.“ Jm erſten Augen
blick herrſchte tiefe Stille, dann Geſchrei, Weinen,
Geſtöhne. Man ſchritt ſogleich zu den Rettungs
arbeiten. Die geſund und unverletzt gebliebenen
waren faſt durchgehends Männer, die die Gei-
ſtesgegenwart gehabt hatten, ſich unter die Altäre
zu flüchten. Die Frauen dagegen, welche auf
den Bänken zu ſitzen pflegen, waren faſt alle
begraben. Ein wunderbarer Fall war dabei
eingetreten. Ein junges Mädchen befand ſich
im Moment der Kataſtrophe mitten in der
Kirche, die Tuffblöcke fielen rings um ſie herum
und begruben alle Anderen. Sie allein blieb
verſchont. Während der Rettungsarbeiten trat
die zweite Erderſchütterung ein. Alles ergriff
die Flucht und man hatte große Mühe, die
Leute wieder zur Rückkehr zu ihrer Arbeit zu
bewegen.

Anzeigen
Mobiliar- etc. Auction

in Merseburg.
Mittwoch, den 16. d. M. von Vor

mittags 9 Uhr an ſollen Gotthardts-
strasse No. 21 im früher Mer-
Kel'schen Hause wegzugshalber:

1 faſt neues Mahag. und 2 andere Sophas,
1 Glasſchrank, 1 Bücherſchrank, Kleider- und
Küchenſchhränke, 2 Kommoden, 1 Mahag. Tiſch,
1 gr. Ausziehtiſch, Näh- Waſch u. verſchied.
and. Tiſche, Mahag. Stühle, Spiegel, Bilder,
Uhren, Bettſtellen, 1 Gartentiſch, Dtzd. eiſ.
Gartenſtühle, 1 eiſ. Gartenbank, 1 Gartenfigur,
1 gr. Waſſerfaß, Glas- und Steinflaſchen,
Wirthſchaftsgeräthe u dergl. mehr

Waeetend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 4. März 1887.

G. Möfer,
Auetions Commiſſar und Taxator.
Perpachtungen, Verkänufezr.

vermittelt
Fried. M. Kunth, Merſeburg.

Klettenwurzel-Haaröl,
welches das Ausfallen und frühe Ergrauen der
Haare verhindert, das Wachsthum ungemein be
fördert; es hält Haare und Haarboden rein und
geſchmeidig, beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen und
iſt das veſte Toilettenöl, vorzüglich auch für
Kinder à Flaſche 75 und 50 Pfg. empfiehlt

Gustav Lots.
Kirchlicher Verein St. Maximi.
Dienſtag, den 15. März 1887, Abends

8 Uhr im Saale des „Herzog Chriſtian
Versammlung, der Vereins- Mitglieder
mit ihren Angehörigen. Vortrag des Herrn
Lehrer Schmelzer: Eliſabeth von Thü-
ringen.“ Gäſte ſind willkommen.

Der Vorsitzencde. A. John.
Vereinsabend der Dommänmner

in der Vonkenburg
am Mittwoch. 16. März Abends 8 Uhr

Mittheilungen über den JeruitenOrden.

Der Vorstand.
Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernabrung.

Wer ein wirklich gutes und leicht-
lösliches Cacaopulver wünſcht, verlange
ſolches beim Einkauf ausdrücklich als

o Anker-Cacno
Preis 80 Pfg., 15 u. 3 Mk. die Doſe. Vorzüglicher Geſchmack,
großer Nährwerth und leichte Verdaulichkeit ſind anerkannte
Vorzüge dieſes Fabrikats, das in denſelben Geſchäften vor

räthig iſt, welche die beliebte „Anker-Chocolade“ führen.

Hafersprenu pro Ctr. 1 Mk. 50 Pfg.,
Roggenspren pro Citr. 1 Mk.,
BRapskKappen pro Ctr. 75 Pfg.
verkauft

Rittergut Schönau
b. Lindenau.

Redoetion, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schnlplatz 5.
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